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Mit diesem Beitrag wird die bereits in früheren Ausgaben
von  ifo Dresden berichtet vorgenommene Diskussion
aktueller gesamtwirtschaftlicher Trends in Ostdeutsch-
land und Sachsen fortgesetzt. Die in den nachfolgenden
Ausführungen vorgestellten Prognosewerte basieren auf
den Ergebnissen der ifo Dresden Konjunkturprognose,
die am 17. Dezember 2007 im Rahmen einer Pressemit-
teilung und eines Pressegesprächs veröffentlicht worden
ist. Zunächst werden aktuelle Trends in der konjunkturel-
len Entwicklung Ostdeutschlands skizziert. In den darauf
folgenden Abschnitten wird auf Besonderheiten der wirt-
schaftlichen Entwicklung in Sachsen eingegangen. Der
Beitrag schließt wie gewohnt mit einer Bewertung des
sächsischen und ostdeutschen Arbeitsmarktes. Für eine
Darstellung der globalen und gesamtdeutschen Rah-
menbedingungen sei auf den Artikel von NIERHAUS (2008)




Die ostdeutsche Wirtschaft (einschließlich Berlin) setzte
im Jahr 2007 ihr kräftiges Wachstum weiter fort. Im ers-
ten Halbjahr erhöhte sich das preisbereinigte Bruttoin-
landsprodukt (BIP) nach Angaben der amtlichen Statis-
tik gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 2,7%. Die
höchste Wachstumsrate wies dabei mit 4,0% Mecklen-
burg-Vorpommern auf, während die Zunahme in Berlin
lediglich bei 1,0% lag.1 Ähnlich wie in Deutschland insge-
samt hat sich die konjunkturelle Dynamik in der zweiten
Jahreshälfte zwar leicht abgeschwächt; gleichwohl bleibt
das positive Konjunkturbild bestehen. Die preisbereinigte
Bruttowertschöpfung dürfte im Jahr 2007 im Vergleich
zu 2006 um knapp 3% zugenommen haben. Unter
Berücksichtigung der unterstellten Entwicklung der Netto-
gütersteuern ergibt sich damit insgesamt eine Zuwachs-
rate des ostdeutschen Bruttoinlandsprodukts von 2,5%
(vgl. Abb. 1). Auch die Zahl der Erwerbstätigen hat sich
2007 weiter erhöht, im Durchschnitt vermutlich um 1,8%.2
Auch 2007 wurde die ostdeutsche Konjunktur we-
sentlich vom verarbeitenden Gewerbe getragen. Der
Produktionsindex für diesen Wirtschaftsbereich nahm in
den ersten drei Quartalen gegenüber dem Vorjahres-
zeitraum um 9,3% zu und damit auch stärker als in
Deutschland insgesamt (6,2%). Ein maßgeblicher Grund
für die dynamischere Entwicklung des ostdeutschen
verarbeitenden Gewerbes ist der im Vergleich zu West-
deutschland bestehende Lohnstückkostenvorteil.3 Über-
durchschnittliche Wachstumsraten erzielten die Hersteller
von Vorleistungs- und Investitionsgütern, die von um-
fangreichen Investitionen im In- und Ausland besonders
profitierten. Der Umsatz der berichtspflichtigen Betriebe
mit im Allgemeinen 50 und mehr Mitarbeitern erhöhte
sich im gleichen Zeitraum um mehr als 11%. Abgesehen
von Berlin, wo die Erlöse der Industrieunternehmen im
Vergleich zum Vorjahr kaum zunahmen, wurden in allen
ostdeutschen Bundesländern zweistellige Wachstums-
raten erzielt. Auch im vierten Quartal dürfte sich die posi-
tive Entwicklung fortgesetzt haben. Vor allem die inländi-
sche Nachfrage nach Investitionsgütern blieb weiterhin
hoch, da die vorteilhaften Abschreibungsbedingungen,
die im Koalitionsvertrag der Bundesregierung vereinbart
wurden, am Jahresende ausgelaufen sind. Für das ge-
samte Jahr 2007 ist mit einer Erhöhung der preisberei-
nigten Bruttowertschöpfung im verarbeitenden Gewerbe
Ostdeutschlands um gut 10% zu rechnen (vgl. Abb. 2).
Seit dem Auslaufen des Nachwende-Baubooms im
Jahr 1996 dominiert der Abbau von Überkapazitäten die
Entwicklung im ostdeutschen Baugewerbe und belas-
tet damit auch das gesamtwirtschaftliche Wachstum. Im
Jahr 2006 nahm die preisbereinigte Bruttowertschöp-
fung in diesem Bereich erstmals wieder zu. Auch in den
ersten vier Monaten des Jahres 2007 setzte sich das
Wachstum fort. Allerdings wurde dies deutlich durch den
ungewöhnlich milden Winter begünstigt, der Baustellen-
arbeiten kaum beeinträchtigte und damit einen jahres-
zeitlich untypischen Leistungsumfang ermöglichte. Im
weiteren Jahresverlauf lief dieser Trend im Bauhauptge-
werbe daher erwartungsgemäß aus und die Produktion
begann im Vergleich zum Vorjahreszeitraum erneut zu
schrumpfen. Durch die hohen Zuwächse im ersten
Quartal erhöhte sich der baugewerbliche Umsatz der
Unternehmen des Monatsberichtskreises in den ersten
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zehn Monaten insgesamt dennoch um 1,2%. Dabei ist
die Streuung unter den ostdeutschen Bundesländern er-
heblich, sie reicht von einem Umsatzrückgang um 3,6%
in Berlin bis zu einer Zunahme um 8,7% in Brandenburg.
Im Ausbaugewerbe war die Entwicklung offenbar be-
ständiger. Hier nahm der baugewerbliche Erlös in den
ersten drei Quartalen im ostdeutschen Durchschnitt um
4,5% zu. Für das Jahresende dürfte der Vorjahresver-
gleich im Baugewerbe tendenziell negativ ausgefallen
sein, da im vierten Quartal 2006 bereits die milde Witte-
rung sowie Vorzieheffekte durch die Mehrwertsteuer-
erhöhung die Bauentwicklung begünstigten. Insgesamt
ist dennoch für 2007 mit einem Wachstum der preisberei-
nigten Bruttowertschöpfung um reichlich 1% zu rechnen. 
Quellen: Arbeitskreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen (VGR) der Länder (2007), Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung (ETR) des
Bundes und der Länder (2007a); 2007 und 2008: Prognose des ifo Instituts.













































Bruttoinlandsprodukt Zahl der Erwerbstätigen
Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2007); 2007 und 2008 sowie Handel und Gastgewerbe 2005 bis 2008: Prognose des ifo Instituts.









































Verarbeitendes Gewerbe Baugewerbe Handel Gastgewerbe5
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Negative Entwicklungen musste 2007 der ostdeutsche
Handel (inklusive Instandhaltung und Reparatur von
Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern) verzeichnen. Vor
allem der Einzelhandel und der Kfz-Handel litten unter
Kaufkraftverlusten der privaten Haushalte. Neben der
Mehrwertsteuererhöhung am Jahresanfang trugen dazu
auch die gestiegenen Lebenshaltungskosten bei. Nach
Angaben des STATISTISCHEN BUNDESAMTES (2007a) gab es
überdurchschnittliche Preissteigerungen bei Haushalts-
energie und Kraftstoffen sowie insbesondere in der zwei-
ten Jahreshälfte bei Nahrungsmitteln und alkoholfreien
Getränken. Vor allem im Kfz-Handel trugen sicher auch
in Erwartung der Mehrwertsteuererhöhung ins Jahr 2006
vorgezogene Käufe dazu bei, dass der Umsatz gegen-
über dem Vorjahr erheblich zurück ging. In den ersten
drei Quartalen betrug die Schrumpfung im ostdeutschen
Durchschnitt mehr als 6%. Im Einzelhandel fiel der Rück-
gang mit 1,0% weniger stark aus. Aber selbst der
Großhandel, der zusätzliche Impulse aus der Industrie
und dem Baugewerbe erhält, verfehlte im gleichen Zeit-
raum seinen Vorjahresumsatz. Auch wenn die Umsatz-
entwicklung im ostdeutschen Handel damit insgesamt
schwächer verlief als im gesamtdeutschen Durchschnitt,
ist hier ebenfalls damit zu rechnen, dass die negativen
Trends in den letzten Monaten des Jahres langsam aus-
gelaufen sind. Insgesamt dürfte die Bruttowertschöp-
fung 2007 dennoch im Vergleich zum Vorjahr um gut 1%
zurückgegangen sein.
Vorteilhafter verlief das Jahr im ostdeutschen Gast-
gewerbe. Von Januar bis September erhöhte sich der
nominale Umsatz im Vergleich zu den ersten drei Quarta-
len 2006 im Durchschnitt um 1,3%, während der Erlös in
Westdeutschland in diesem Zeitraum rückläufig war. Zu-
legen konnten in der Regel das Beherbergungsgewerbe
sowie die Kantinen und Caterer, das Gaststättengewer-
be musste hingegen Verluste verzeichnen. Mecklenburg-
Vorpommern konnte offenbar besonders vom unge-
wöhnlich zeitigen Beginn des Frühlings und dem
G8-Gipfel im Juni profitieren. Die beiden ostdeutschen
Gastgeberländer der Fußball-Weltmeisterschaft 2006,
Sachsen und Berlin, verzeichneten hingegen auch durch
den dadurch wirkenden Basiseffekt unterdurchschnittli-
che Veränderungsraten. Im Gesamtjahr 2007 dürfte die
Bruttowertschöpfung im ostdeutschen Gastgewerbe um
gut 1% zugenommen haben.
Auch die industrienahen Bereiche Verkehr und
Nachrichtenübermittlung sowie die unternehmens-
nahen Dienstleister haben 2007 positiv zur gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung Ostdeutschlands beigetragen.
Der Wachstumsbeitrag der öffentlichen Dienstleister
dürfte angesichts der fortschreitenden Rückführung der
öffentlichen Personalausgaben hingegen negativ gewe-
sen sein. 
Ausblick für das Jahr 2008
Im Jahr 2008 werden sich die wirtschaftlichen Ab-
schwächungstendenzen in Ostdeutschland weiter fort-
setzen. Dennoch wird mit einer prognostizierten Zunahme
des preisbereinigten BIP um 1,8% erneut ein spürbares
Wachstum erzielt. Am Arbeitsmarkt hält die Erholung
ebenfalls weiter an, allerdings wird die Zahl der Erwerbs-
tätigen mit 0,9% weniger stark zunehmen als im Vorjahr.
Wie auch in Deutschland insgesamt ist in Ostdeutsch-
land mit einer Verschiebung der Wachstumskräfte hin
zum Konsum zu rechnen.
Im ostdeutschen verarbeitenden Gewerbe wird
sich die Dynamik nach zwei äußerst wachstumsstarken
Jahren etwas abschwächen. Ein Grund dafür ist die zu
erwartende Dämpfung der Nachfrage nach Investitions-
gütern. Zu erwarten ist, dass sich das inländische Ge-
schäft vor allem in der ersten Jahreshälfte verschlechtert,
da aktuelle Veränderungen in den Abschreibungsbe-
dingungen noch 2007 zu Vorzieheffekten geführt haben
dürften. Aber auch für die Weltkonjunktur ist insgesamt
mit einer Eintrübung zu rechnen. Dies betrifft insbeson-
dere die westeuropäischen Industriestaaten und die
USA, während die wirtschaftliche Dynamik in den mittel-
und osteuropäischen Ländern und Asien weiter vergleichs-
weise hoch bleibt. Aufgrund einer stärkeren Bedeutung
der letztgenannten Ländergruppen in der Außenhandels-
struktur der ostdeutschen Unternehmen dürfte die resul-
tierende Abschwächung hier etwas geringer ausfallen als
in Gesamtdeutschland (vgl. Tab. 1). Insgesamt wird das
Wachstum der Bruttowertschöpfung daher mit knapp 5%
erneut kräftig sein. 
Unterstellt man eine jahreszeitlich typische Witterung,
dann wird das Baugewerbe im ersten Quartal 2008 im
Vergleich zum Vorjahreszeitraum einen deutlichen Rück-
gang der Aktivität hinnehmen müssen. Auch die für
Gesamtdeutschland erwarteten Impulse aus der Verbes-
serung der Infrastruktur, dem Ausbau von Kindertages-
stätten und dem Wohnungsbau dürften aufgrund der
umfangreichen Investitionen der jüngeren Vergangenheit
in Ostdeutschland im aktuellen Jahr weit weniger stark
ausfallen. Indikatoren wie der Auftragseingang und die
ifo Geschäftserwartungen der Unternehmen im Bau-
hauptgewerbe deuten ebenfalls darauf hin, dass die Ent-
wicklung in Ostdeutschland schwächer ausfallen wird als
im Bundesdurchschnitt. Mittelfristig wirkt zudem die de-
mographische Entwicklung dämpfend, da mit dem an-
haltenden Bevölkerungsrückgang beispielsweise der Be-
darf an Wohngebäuden zurück geht. Lediglich im
Ausbaugewerbe sind anhaltend positive Effekte aus wei-
ter öffentlich geförderten Maßnahmen wie der Wärme-
dämmung zu erwarten. Die im Vergleich zu Gesamt-
deutschland schwächere Entwicklung des ostdeutschen6
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Baugewerbes wird sich daher auch 2008 fortsetzen. Die
Bruttowertschöpfung wird dann um etwa 1% zurückge-
hen.
Die konsumnahen Bereiche im Handel und Gastge-
werbe können in diesem Jahr von dem erwarteten An-
ziehen des privaten Konsums profitieren. Angesichts der
anhaltenden Ausweitung der Erwerbstätigkeit und den
2008 wieder stärker steigenden Löhnen ist auch in Ost-
deutschland mit einer spürbaren Belebung der Konsu-
mentennachfrage zu rechnen, die die leicht gedämpften
Impulse aus der gewerblichen Wirtschaft in diesen Wirt-
schaftsbereichen mehr als ausgleichen kann. Die Brutto-
wertschöpfung wird im Handel um knapp 2% und im
Gastgewerbe etwa um 2,5% zunehmen.
In Anbetracht der leichten konjunkturellen Ab-
schwächung in der Industrie werden die unterneh-
mensnahen Dienstleistungen 2008 vermutlich nur
abgeschwächt expandieren können. Positiv wirken sich
Tarifanpassungen und -erhöhungen im öffentlichen Sek-
tor auf die gesamtwirtschaftliche Bruttowertschöpfung
aus. Insgesamt wird diese 2008 in Ostdeutschland vor-
aussichtlich um gut 2% ausgeweitet.
Wirtschaftsentwicklung in Sachsen
Wachstumsdynamik weiterhin sehr hoch
Im ersten Halbjahr 2007 ist das Bruttoinlandsprodukt
Sachsens nach Angaben der amtlichen Statistik preisbe-
reinigt um 3,4% gewachsen. Der Anstieg fiel damit er-
neut höher aus als im Durchschnitt der ostdeutschen
Bundesländer. Für das gesamte Jahr 2007 geht das ifo
Institut von einem Wirtschaftswachstum von 3,3% aus.
Bereits im Jahr 2006 war mit einem Anstieg von 4,0%
ein im Vergleich zu den Vorjahren ausgesprochen starker
Zuwachs erreicht worden (vgl. Abb. 3). Die Zahl der Er-
werbstätigen nahm der Prognose zufolge im Jahr 2007
um 1,9% zu. Sie expandierte damit so kräftig wie seit
1995 nicht mehr.
Die stärksten Wachstumsimpulse dürfte die sächsi-
sche Wirtschaft im Jahr 2007 wieder aus dem verarbei-
tenden Gewerbe erhalten haben. Da dieser Wirt-
schaftsbereich in Sachsen in stärkerem Maße auf die
Produktion von Investitionsgütern spezialisiert ist als in
Ostdeutschland insgesamt (vgl. Tab. 2), konnten hier im
Vergleich zum ostdeutschen Durchschnitt nochmals
höhere Wachstumsraten beim Umsatz und der Brutto-
wertschöpfung erzielt werden. Der Prognose zufolge ist
die Bruttowertschöpfung im verarbeitenden Gewerbe
Sachsens im Jahr 2007 um gut 13% gestiegen (vgl.
Abb. 4).
Das Baugewerbe Sachsens hat im Vergleich zum
Baugewerbe Ostdeutschlands hingegen eine schwächere
Entwicklung hinnehmen müssen. Darauf deuten zumin-
dest die Daten zum Umsatz und zum Auftragseingang
der berichtspflichtigen Betriebe des Bauhauptgewerbes
hin. Die beiden Indikatoren sind im Zeitraum von Januar
bis September 2007 um 0,4 bzw. 0,5% zurückgegangen.
Im gesamten Jahr 2007 dürfte die Bruttowertschöpfung
im sächsischen Baugewerbe um etwa 1,5% unter das
Vorjahresniveau gesunken sein. Der im Jahr 2006 durch
die außerordentlich günstige gesamtwirtschaftliche Ent-
wicklung und Mehrwertsteuer-Vorzugseffekte unterbro-
chene Strukturanpassungsprozess ist im vergange-
nen Jahr offenbar wieder stärker in den Vordergrund
getreten. Das sächsische Baugewerbe ist noch immer
als überdimensioniert anzusehen. Wird als Maßstab für
die sich langfristig einstellende Dimension der Anteil des
Baugewerbes an der gesamten Bruttowertschöpfung
der westdeutschen Bundesländer verwendet, so zeigt
Quellen: Statistisches Bundesamt (2007c), Berechnungen des ifo Instituts.








Euro-Zone 36,1% 42,5% 33,1%
Neue EU-Mitgliedsländer, Russland 19,3% 12,0% 17,4 %
USA 8,1% 9,5% 9,5%
Asien  15,3% 14,0% 21,1%
Sonstige 21,2 % 22,0% 18,9%7
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sich, dass für das sächsische Baugewerbe noch immer
ein stärkerer Anpassungsdruck besteht als für das Bauge-
werbe Ostdeutschlands (vgl. Tab. 3). Der entsprechende
Anteil lag im Jahr 2006 in Sachsen bei 5,9% und damit
deutlich höher als im Durchschnitt der westdeutschen
Bundesländer (3,8%). Ein ähnliches Bild zeigt sich auch,
wenn die Daten zur Bruttowertschöpfung mit der Zahl der
Einwohner in der betrachteten Region in Relation gesetzt
werden. Diese Relation erlaubt gewisse Rückschlüsse
über die regionale Nachfrage nach Bauleistungen. Im
Jahr 2006 wurde im Durchschnitt der westdeutschen
Bundesländer pro Einwohner eine Bruttowertschöpfung
von 1.013€ erzielt. In Sachsen lag dieser Wert mit
1.107 € so hoch wie in keinem anderen Bundesland.
In den Bereichen Groß-, Einzel- und Kfz-Handel
sowie im Gastgewerbe Sachsens zeigte sich im Zeit-
raum von Januar bis September 2007 ebenfalls eine im
Vergleich zum Durchschnitt der ostdeutschen Bundes-
länder schwächere Entwicklung. Im Einzelhandel Sach-
sens ist der Umsatz der berichtspflichtigen Unternehmen
in den ersten drei Quartalen des Jahres 2007 um 4,2%
zurückgegangen. Der Kfz-Handel musste – analog zum
Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2007), Arbeitskreis ETR des Bundes und der Länder (2007a); 2007 und 2008: Prognose des ifo In-
stituts.
Quellen: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen (2007), Statistisches Bundesamt (2007b), Berechnungen des ifo Instituts.
Abbildung 3: Veränderungen des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts und der Zahl der Erwerbstätigen
in Sachsen















































Vorleistungsgüterproduzenten und Energie 37,4% 42,7% 39,3%
Investitionsgüterproduzenten 41,8% 27,0% 42,0%
Gebrauchsgüterproduzenten 2,7% 2,9% 3,2%
Verbrauchsgüterproduzenten 18,1% 27,4% 15,5%
Summe 100,0% 100,0% 100,0%
Anmerkung: Basis für die Umsatzanteile ist der Umsatz der Betriebe nach Wirtschaftszweigen im Jahr 2006.8
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gesamtdeutschen Trend – mit einem Rückgang von
10,1% eine noch stärkere Schrumpfung hinnehmen. Im
Großhandel ist der Umsatz im Zeitraum von Januar bis
September 2007 um 0,2% und im Gastgewerbe um
1,6% zurückgegangen. Alles in allem betrachtet wird für
die Bruttowertschöpfung im Handel ein Rückgang um
gut 4% und für die Bruttowertschöpfung im Gastgewer-
be ein Rückgang um rund 2% prognostiziert. 
Der Beitrag, den die Bereiche Verkehr und Nach-
richtenübermittlung sowie Grundstückswesen, Ver-
mietung und Unternehmensdienstleistung zum Wirt-
schaftswachstum geleistet haben, dürfte aufgrund der
dynamischeren Entwicklung des verarbeitenden Gewer-
bes in Sachsen allerdings höher ausgefallen sein als in
Ostdeutschland insgesamt.
Perspektiven auch für 2008 günstig
In diesem Jahr ist infolge der allgemeinen Wachstums-
abschwächung auch in Sachsen mit einem niedrigeren
Wirtschaftswachstum zu rechnen. Der Prognose zufolge
wird das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt Sachsens
im Jahr 2008 um 2,5% steigen. Die Zahl der Erwerbs-
tätigen wird wahrscheinlich um 1,3% zunehmen. Das im
Vergleich zu Ostdeutschland etwas stärkere Wirtschafts-
wachstum in Sachsen ist dabei insbesondere durch die
günstigere Entwicklung im verarbeitenden Gewerbe
bedingt, wo die Bruttowertschöpfung um rund 7% im
Vergleich zum Vorjahr zunehmen dürfte. Analog zur
Entwicklung im verarbeitenden Gewerbe wird auch für
die unternehmensnahen Dienstleister in Sachsen ein
Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2007); 2007 und 2008 sowie Handel und Gastgewerbe 2005 bis 2008: Prognose des ifo Instituts.











































Verarbeitendes Gewerbe Baugewerbe Handel Gastgewerbe
Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2007), Berechnungen des ifo Instituts.





Anteil des Baugewerbes an der Bruttowert-
schöpfung aller Wirtschaftsbereiche (in %)
5,9 5,0 3,8
Bruttowertschöpfung im Baugewerbe 
je Einwohner (in €)
1.107 945 1.013
Anmerkung: Die Angaben basieren auf den Daten zur im Jahr 2006 erzielten Bruttowertschöpfung in Preisen des Jahres 2006.9
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stärkeres Wachstum als in Ostdeutschland insgesamt
prognostiziert. Die vergleichsweise stärkere Abschwä-
chung der konjunkturellen Dynamik im Baugewerbe und
die geringere Expansion in den konsumnahen Bereichen
werden dadurch voraussichtlich mehr als kompensiert




Die positiven Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt im
Jahr 2006 haben sich auch 2007 fortgesetzt. Sowohl die
Zahl der Erwerbstätigen als auch die der sozialver-
sicherungspflichtigen Beschäftigten hat sich im vergan-
genen Jahr deutlich erhöht. Nach einem jahresdurch-
schnittlichen Wachstum der Erwerbstätigkeit von 0,9%
in Sachsen bzw. 0,8% in den neuen Bundesländern im
Jahr 2006 nahm die Wachstumsdynamik bis ins erste
Quartal 2007 weiter zu. In den anschließenden beiden
Quartalen 2007, zu denen bisher Daten vorliegen, wuchs
die Erwerbstätigkeit im Vergleich zum Vorjahresquartal
etwas schwächer (vgl. Tab. 5). Im Jahresdurchschnitt
2007 erwartet das ifo Institut für Sachsen eine um 1,9%
über dem Vorjahresniveau liegende Erwerbstätigenzahl
(Ostdeutschland +1,8%).
Die gute Entwicklung bei der Erwerbstätigkeit ist vor-
rangig auf den Aufbau von sozialversicherungspflich-
tigen (sv) Beschäftigungsverhältnissen zurückzu-
führen. In Sachsen stiegen diese in den ersten drei
Quartalen 2007 um 39.500 und damit sogar leicht stär-
ker als die Erwerbstätigkeit insgesamt (+37.800). Der
Grund hierfür ist vermutlich die Umwandlung von sozial-
versicherungsfreien in sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigungsverhältnisse. In Ost- und Westdeutschland
hat sich die sv-Beschäftigung in den ersten drei Quarta-
len 2007 etwas schwächer entwickelt als die Erwerbs-
tätigkeit: Dem Anstieg an sv-Beschäftigten von 131.600
bzw. 449.000 Personen steht ein Erwerbstätigenwachs-
tum von 137.200 bzw. 531.000 gegenüber. 
Sucht man nun nach den „Verursachern“ für die Be-
schäftigtengewinne, so können für Sachsen und Ost-
deutschland zwei dominierende Branchen ausfindig
gemacht werden: das verarbeitende Gewerbe und die
Unternehmensdienstleister (Bereich K „Grundstücks- und
Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2007) und Arbeitskreis ETR des Bundes und der Länder (2007a); 2007 und 2008 sowie Bruttowert-
schöpfung des Handels und des Gastgewerbes 2006: Prognose des ifo Instituts.





2006 2007 2008 2006 2007 2008
Bruttoinlandsprodukt 2,8 2,5 1,8 4,0 3,3 2,5
Bruttowertschöpfung 
aller Wirtschaftsbereiche
2,7 2,9 2,1 4,0 3,7 2,7
Bruttowertschöpfung 
des verarbeitenden Gewerbes
10,0 10,2 4,8 14,1 13,2 6,6
Bruttowertschöpfung 
des Baugewerbes 
3,5 1,3 –1,2 8,4 –1,5 –3,8
Bruttowertschöpfung 
des Handelsb 4,0 –1,1 1,8 4,3 –4,3 0,6
Bruttowertschöpfung 
des Gastgewerbes
3,4 1,2 2,5 4,7 –2,1 2,0
Zahl der Erwerbstätigen 0,8 1,8 0,9 0,9 1,9 1,3
a) Die Angaben zum Bruttoinlandsprodukt und zur Bruttowertschöpfung basieren auf den Preisen des Vorjahres – b) Handel inklusive 
Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Gebrauchsgütern.10
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Wohnungswesen, Vermietung beweglicher Sachen, Erbrin-
gung von wirtschaftlichen Dienstleistungen, anderweitig
nicht genannt“) (vgl. Abb. 5). Bei den Unternehmens-
dienstleistern sind wiederum die Zeitarbeitsfirmen die
treibende Kraft hinter dem Beschäftigtenaufbau. 
Das sächsische verarbeitende Gewerbe schuf im
vergangenen Jahr in den Monaten Januar bis Septem-
ber im Vergleich zum Vorjahreszeitraum rund 11.800
Stellen (+4,2%) und konnte damit seinen Anteil an allen
Beschäftigten weiter ausbauen: Mehr als jeder fünfte sv-
Beschäftigte in Sachsen war 2007 im verarbeitenden
Gewerbe tätig. Dieses Beschäftigtenwachstum stellt
aber nur eine Untergrenze dar, denn zahlreiche Firmen
setzen Leiharbeiter ein, die formal bei Zeitarbeitsfirmen
angestellt sind, die aber in der Regel in anderen Wirt-
schaftsbereichen, wie dem verarbeitenden Gewerbe,
eingesetzt werden. In den Leiharbeitsfirmen in Sachsen
stieg die Beschäftigtenzahl zwischen März 2006 und
März 2007 um 11.000 Personen, was fast einer Verdop-
pelung entspricht. Die Statistik der Bundesagentur zu
den Leiharbeitnehmern weist leider nicht den Wirt-
schaftsbereich aus, in dem der Einsatz erfolgt. Um die
Bedeutung der Zeitarbeiter in den einzelnen Wirtschafts-
bereichen dennoch ansatzweise abzuschätzen, kann auf
Statistiken zur Art der ausgeübten Tätigkeit zurückgegrif-
fen werden. Dieser kann entnommen werden, dass im
zweiten Halbjahr 2006 in Sachsen ca. 38% der Leihar-
beitnehmer eine Fertigungstätigkeit im engeren Sinne
ausgeübt haben, die grob dem verarbeitenden Gewerbe
zugerechnet werden kann [vgl. STATISTIK DER BUNDES-
AGENTUR FÜR ARBEIT (2007)].4
In größerem Umfang konnten des Weiteren die Berei-
che Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen, Verkehr
und Nachrichtenübermittlung und das Gastgewerbe im
vergangenen Jahr Beschäftigungsgewinne verzeich-
nen. Sogar im Handel stieg erstmals seit langem die Zahl
der Beschäftigten wieder leicht. Neben diesen guten
Entwicklungen gibt es aber weiterhin Branchen, die
Beschäftigung abbauen. Hier sind vor allem die Bereiche
„Erziehung und Unterricht“ und das Kredit- und Versi-
cherungsgewerbe zu nennen. Im Bergbau und der Ge-
winnung von Steinen und Erden ging die Zahl der sv-Be-
schäftigten in Sachsen in den ersten drei Quartalen zwar
um fast 10% zurück, diese Branche ist für die Gesamt-
beschäftigung jedoch unbedeutend. 
Arbeitslosigkeit erneut rückläufig
Die gute wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland
schlug sich im vergangenen Jahr in einem weiteren Rück-
gang der Arbeitslosigkeit in allen Bundesländern nieder.
Die stärksten Rückgänge im Vorjahresvergleich erlebten
die Bundesländer Baden-Württemberg (–21,9%), Bayern
(–21,5%) und Rheinland-Pfalz (–18,0%). Mit Ausnahme
von Thüringen stehen die ostdeutschen Bundesländer
beim Rückgang der Arbeitslosigkeit auf den hinteren
Plätzen, wenngleich die Schrumpfungsraten durchweg
Quellen: Arbeitskreis ETR des Bundes und der Länder (2007b), Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern (2007).


















1.Quartal 1.859,1 +0,1% 7.019,6 +0,1% 31.398,4 +0,0%
2.Quartal 1.901,4 +1,0% 7.173,7 +0,9% 31.787,3 +0,6%
3.Quartal 1.932,7 +1,3% 7.277,0 +1,1% 32.020,0 +0,8%
4.Quartal 1.954,5 +1,4% 7.360,9 +1,1% 32.317,1 +0,9%
2007
1.Quartal 1.907,2 +2,6% 7.187,5 +2,4% 31.949,5 +1,8%
2.Quartal 1.939,2 +2,0% 7.308,6 +1,9% 32.324,4 +1,7%
3.Quartal 1.960,1 +1,4% 7.385,7 +1,5% 32.544,3 +1,6%11
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zweistellig sind. In Sachsen ging die Zahl der Arbeitslo-
sen im vergangenen Jahr um 13,2% zurück, und ereich-
te damit den niedrigsten Stand seit 1996 (vgl. Abb. 6). In
Sachsen und den neuen Bundesländern profitierten
überdurchschnittlich stark die Jüngeren unter 25 Jahren
vom Arbeitslosigkeitsrückgang, während die Zahl der äl-
teren Arbeitslosen (d.h. über 55 Jahre) nur um 8,0% in
Sachsen und 9,4% in Ostdeutschland zurückging. 
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Abbildung 5: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Sachsen und Ostdeutschland nach 
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1 Sofern nicht anders vermerkt, beziehen sich die in diesem Artikel er-
wähnten Wachstumsraten auf Veränderungen gegenüber dem entspre-
chenden Vorjahreszeitraum. Die Veränderungsraten des Bruttoinlands-
produkts und der Bruttowertschöpfung basieren auf Angaben in Preisen
des Vorjahres. Die Umsatzwachstumsraten beziehen sich hingegen
grundsätzlich auf Angaben in jeweiligen Preisen. 
2 Die ersten amtlichen Zahlen zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung der
Bundesländer und damit auch Ostdeutschlands werden vom Arbeits-
kreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder am 6. Februar
2008 veröffentlicht. Für Ende März 2008 sind nähere Angaben zur Brut-
towertschöpfung in den Wirtschaftsbereichen zu erwarten.
3 Die Lohnstückkosten werden häufig als Maß für die preisliche Wettbe-
werbsfähigkeit eines Wirtschaftszweigs herangezogen. Im Jahr 2006
wies die ostdeutsche Industrie gegenüber der westdeutschen Industrie
einen Lohnstückkostenvorteil von rund 10,5% auf [vgl. BUNDESMINISTE-
RIUM FÜR VERKEHR, BAU UND STADTENTWICKLUNG (2007)]. 
4 Zu den Fertigungstätigkeiten im engeren Sinne werden hier gezählt:
Chemiearbeiter und Kunststoffverarbeiter, Metallerzeuger und -bearbei-
ter, Schlosser, Mechaniker, Elektriker sowie Montierer und Metallberufe.